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Mendelssohn hat in seinen «Liedern ohne Worte» 
die Idee verfolgt, Inhalte und Stimmungen nicht 
über den gesungenen Text, sondern allein durch 

die Musik zu erzeugen. Er wendet sich dezidiert gegen die 
Zumutung, in Worten ausdrücken zu müssen, was er wohl 
gemeint haben könnte: «Es wird soviel über Musik gespro-
chen und doch so wenig  gesagt. Ich glaube, die Worte 
 reichen nicht hin dazu; und fände ich, dass sie hinreichten, 
so würde ich am Ende gar keine Musik mehr machen. – Die 
Leute beklagen sich gewöhnlich, die Musik sei so vieldeutig; 
es sei zweifelhaft, was sie sich dabei zu denken hätten, und 
die Worte verstehe doch ein jeder. - Mir geht es gerade um-
gekehrt. […] Das, was mir eine Musik ausspricht, die ich 
liebe, sind mir nicht zu unbestimmte Gedanken, um sie in 
Worte zu fassen,  sondern zu bestimmte […].» [1]

Persönliche Note in tristem Ambiente
Die Erfahrung, von etwas erfasst zu werden, das physika-
lisch schwer zu beschreiben ist, kennen wir nicht nur von 
der Musik, sondern auch von der sprichwörtlich «dicken 
Luft» im Sitzungszimmer oder vom Joggeli, wenn auf der 
richtigen Seite ein Tor fällt: Die Muttenzer Kurve fängt an 
zu hüpfen und schreit im Chor. Atmosphären werden von 
und mit bestimmten Räumen oder Landschaften hervor-
gebracht. Kirchenarchitektur oder das Grossartige einer 
Aussicht von Bergeshöh’n affizieren Personen, die sich die-
ser Atmosphäre aussetzen. Wer die ganze Zeit ins Natel 
schaut und sei es, um Aufnahmen zu machen, wird diese 
Wirkung am eigenen Leib kaum spüren. Damit ist gesagt, 
dass Atmosphären sich in der Regel nicht aufdrängen, sie 
brauchen Zeit zur Entfaltung und eine gewisse Bereitschaft, 
sich ihnen auszusetzen. Atmosphären begegnen uns auch 
im medizinischen Alltag, sie können ebenso heilsame Wir-
kungen entfalten wie sie irritierend wirken. Spitalarchitek-
tur ist im günstigen Fall eine Healing Architecture, die vor 
allem bei chronisch kranken Menschen Genesungsprozesse 
beeinflussen kann [2, 3]. Auf all diese Segnungen der Ästhe-
tik verzichten allerdings die Menschen, die nicht in den 
 Genuss einer Behandlung auf der Chef-Etage kommen, son-
dern das Besprechungszimmer auf der Station in Anspruch 
nehmen – die meist karge und bestenfalls funktionale Ein-
richtung ist eher nicht dazu geeignet, per se eine positive 
 Atmosphäre zu schaffen; es liegt ganz allein an der Ärztin, 

dem tristen Ambiente eine persönliche Note zu geben. Die 
Frage ist, wie das und wem das am ehesten gelingen kann. 

Heilung mithilfe der Atmosphäre
Sich bei einer Ärztin wohlfühlen ist sicher nicht nur be-
stimmten Atmosphären geschuldet, sondern auch Folge 
eindeutiger Merkmale ihrer Behandlungsqualität. Dennoch: 
Gerade in der Grundversorgung herrscht in vielen Fällen 
eine gewisse Unsicherheit, weil eindeutige Befunde fehlen. 
Dann verlassen sich viele Kollegen und Kolleginnen auf ihr 
Bauchgefühl und liegen damit offenkundig nicht schlecht 
[4, 5]. Patientinnen und Patienten akzeptieren die Vor-
stellung, dass auch ihre Behandler auf ihre Bauchgefühle 
achten [6]. Das ist nur zu verständlich, weil sie selber in der 
Regel Hilfe suchen, wenn ihr Bauchgefühl ihnen nahelegt, 
«etwas stimmt nicht mit mir». 

Es gibt einen Zwischenbereich in der Welt und speziell 
in der Kommunikation, der Bedeutungen besitzt, ohne dass 
wir sie im Einzelnen ableiten könnten. Das gilt für die  Lieder 
ohne Worte, das gilt für das Bauchgefühl und das gilt für 
 Atmosphären. Eine medizinische Erklärung gibt es dafür 
nicht. Das perzeptive Organ, das diese zwischen den Zeilen 
der expliziten Rede entstehenden vielsagenden Eindrücke 
empfängt, wird von vielen Menschen als «im Bauch» loka-
lisiert, ohne dass klar wäre, auf welche anatomische Struk-
tur sich diese Aussage bezieht. 

Trotzdem sollten Medizinerinnen und Mediziner den 
hier beschriebenen Phänomenen Beachtung schenken und 
Atmosphären schaffen, die zur Heilung beitragen.

Die Atmosphäre macht 
den Unterschied 
Arzt-Patienten-Kommunikation  Ist die Atmosphäre während eines Patientengesprächs ange-
nehm, kann sie zur Heilung beitragen. Eine Reflexion über einen schwer greifbaren Zwischenbereich in 
der Kommunikation, den Ärztinnen und Ärzte aktiv gestalten können.
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